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Sachsen bekommt eine neue Videoplattform – den Videocampus Sachsen (VCS). 
Durch das Sächsische Ministerium für Wissenschaft und Kunst (SMWK) wurde Ende 
2017 das Projekt zur Umsetzung genehmigt. Im Rahmen der Pilotphase 2018 erfolgt 
die Konstituierung eines sächsischen Verbundes wie auch die An- und Einpassung 
der Plattform in die gemeinsame technische Infrastruktur der sächsischen Hoch-
schulen. Ab 2019 soll das Videoportal dann durch den Dienstleister BPS GmbH in 
den Regelbetrieb überführt werden. Bis hierhin war es ein langer Weg. Der vorlie-
gende Sammelband dokumentiert die Schritte dorthin. Auf den folgenden Seiten 
werden zentrale Ergebnisse der 2015/16 erstellten, kumulativen Machbarkeitsun-
tersuchung zur Einrichtung eines hochschulübergreifenden sächsischen Videopor-
tals vorgestellt.
Ausgangssituation in Sachsen: Die Produktion und Verbreitung videobasierter 
Inhalte wurden lange Zeit – nicht nur im sächsischen Hochschulraum – als selbst-
verständlich angesehen. Daher blieben wichtige Weiterentwicklungen der seit 2008 
eingesetzten und durch das Bildungsportal Sachsen betriebenen Videoplattform 
MAGMA aus. Zentrale Aspekte wie Usability, Mobilfähigkeit, Barrierefreiheit, Perfor-
mance, Mehrsprachigkeit, kollaborative Elemente oder die Umstellung auf zeitge-
mäße Formate wie HTML5 fanden schlicht keine Förderung. Gleichzeitig steigt die 
Nachfrage videobasierter Inhalte weiterhin kontinuierlich. Im Sommersemester 
(SoSe) 2012 lag die Zahl der über Magma bereitgestellten Vorlesungsaufzeichnun-
gen bei 3.500. Bis zum Wintersemester (WiSe) 2014/15 verdoppelte sich die Anzahl 
auf 7.044. Allein im SoSe 2014 wurde die Zielvereinbarung mit dem SMWK um 2.685 
Medien überschritten.1 Insbesondere zu Stoßzeiten wie zu Semesterbeginn oder 
-ende gelangte das System klar an seine Kapazitätsgrenzen. Aufgrund der umständ-
lichen Handhabung stiegen einzelne Lehrende in dieser Zeit auf kommerzielle bzw. 
freie Produkte um. Diese Insellösungen führten nicht nur zu einer Herausbildung 
von technischen Parallelstrukturen und zusätzlichen Kosten, sondern auch zu ernst-
haften urheber- und datenschutzrechtlichen Problemen, die aktuell von den meis-
ten Hochschulen noch nicht überschaut werden. Es gibt bisher an den sächsischen 
Hochschulen keine (einheitlichen) Vorgaben und Vorlagen bspw. für die Aufzeich-
1 Quelle: Bericht zur Zielvereinbarung zwischen dem Arbeitskreis E-Learning der Landesrektoren-
konferenz und dem SMWK – abrufbar unter: https://bildungsportal.sachsen.de/e5105/e3700/
e3701/e6317/berichte_e_learning_2014_ger.pdf
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nung, Verwendung, Verbreitung und Speicherung von Videomaterial. Mangelhaftes 
Metadatenmanagement macht zusätzlich eine Wieder- und Weiterverwendung von 
Inhalten nahezu unmöglich. Aufgrund dieser sehr grundlegenden Probleme fehl-
te lange Zeit die Basis für konzeptionelle oder strategische Weiterentwicklungen. 
Dies betrifft nicht nur den Bereich Lehre und die Konzeption und Umsetzung neuer, 
crossmedialer Lehr-Lernformate wie MOOCs, Social Lectures, Video-Assessments, 
virtuelle Fallstudienarbeit, hochschulübergreifende Lehrveranstaltungen etc. – 
auch in den Bereichen Weiterbildung, Forschung und Öffentlichkeitsarbeit gibt es 
erhebliches Potenzial zum Einsatz videobasierter Inhalte. Der Hochschul- und Wis-
senschaftsstandort Sachsen könnte durch einen einheitlichen Außenauftritt eine 
größere Reichweite erzielen. Insbesondere kleinere Hochschulen würden damit 
eine erheblich größere Sichtbarkeit erreichen. Hybride Tagungen, an denen man 
virtuell und/oder präsent teilnehmen kann, interaktive Veröffentlichungen, virtuelle 
Fortbildungsstudiengänge etc. wären nicht mehr nur Zukunftsmusik oder das Ge-
schäft der anderen, sondern maßgeblicher Teil des Leistungsportfolios sächsischer 
Hochschulen. Wie mit der Sachstands- und Bedarfserhebung zur Nutzung videoba-
sierter Inhalte in Sachsen gezeigt werden konnte, sind Videos in der Hochschule 
angekommen. 79 % der befragten Studierenden und 83 % der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter nutzen Videos im Kontext des Studiums. Diese Nutzungsrealität sollte 
an den Hochschulen nicht nur anerkannt, sondern auch im Sinne einer zeitgemäßen 
Organisations- und Angebotsentwicklung sinnvoll in hochschulstrategische und inf-
rastrukturelle Überlegungen integriert werden.
Videocampus Sachsen Initiative: Vor diesem Hintergrund schlossen sich 2014 – 
zunächst informell – Akteure aus mehreren sächsischen Hochschulen zusammen. 
Es handelte sich in der Hauptsache um Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus den 
sächsischen Medien- und Rechenzentren, die tagtäglich mit videobasierten Inhalten 
arbeiten. Hinzu kamen medienaffine Lehrende mit insbesondere international aus-
gerichteten Lehrveranstaltungen und -ansätzen sowie Forschende, die videobasier-
te Inhalte aus Sicht der Bildungstechnologie oder (Medien-)Informatik untersuchten. 
Gemeinsam wurde 2014 ein Strategiepapier erarbeitet. So fand die Problematik Ge-
hör beim Arbeitskreis E-Learning der Landesrektorenkonferenz. Der Videocampus 
Sachsen wurde ein Handlungsfeld im Rahmen der Landesinitiative Bildungsportal 
Sachsen 2015/16. Die Initiative konstituierte sich offiziell mit der Projektförderung 
des SMWK. Unter Federführung des Medienzentrums der TU Bergakademie Frei-
berg gehörten diesem Mitglieder von sieben weiteren sächsischen Hochschulen an: 
Technische Universität Dresden2, Technische Universität Chemnitz, Universität Leip-
2 Hier waren beteiligt: Medienzentrum, Arbeitsgruppe Fernstudium, Internationales Hochschul- 
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zig, Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden, Hochschule Mittweida, West-
sächsische Hochschule Zwickau und die Hochschule für Theater und Musik Leipzig.
Vision des Videocampus Sachsen: Ziel der Initiative von Lehrenden, Forschenden 
und Serviceeinrichtungen aus insgesamt acht sächsischen Hochschulen war und ist 
es, eine innovative, rechtlich einwandfreie, international sichtbare sowie an aktuelle 
Bedarfe der einzelnen Hochschulen angepasste Videoplattform einzuführen – ob Ei-
genentwicklung oder Rückgriff auf einen Drittanbieter war zu Beginn des Vorhabens 
noch offen. Sicher war: Die Plattform soll nicht nur die Kernfunktionalitäten der Leh-
re abdecken, sondern auch bereichsübergreifend in Forschung, Öffentlichkeitsar-
beit und Weiterbildung, sowie an den Schnittstellen zu Schulen, Unternehmen und 
anderen öffentlichen Einrichtungen (bspw. Bibliotheken) zum Einsatz kommen. Da-
bei war es allen Konsortialpartnern ein Anliegen, eine solidarische Verbundlösung 
zu avisieren. Einerseits heißt das, auch die Bedürfnisse der kleineren Hochschulen 
zu berücksichtigen und diese mitzunehmen. Andererseits sollte die bereits existie-
rende und sehr zielführende Idee einer gemeinsamen Supportstruktur für E-Lear-
ning Produkte genutzt und ausgebaut werden. Die BPS GmbH als zentraler Dienst-
leister der sächsischen Hochschulen wurde daher schon früh in die Überlegungen 
des Konsortiums eingebunden.
Machbarkeitsuntersuchung: Vom 01.09.2015 bis zum 31.12.2016 wurde eine ku-
mulative Machbarkeitsuntersuchung zur Einrichtung eines gemeinsamen säch-
sischen Videoportals durchgeführt. Es beteiligten sich die o. g. acht sächsischen 
Hochschulen im Rahmen von neun Teilprojekten (TP). Die vier großen TP, Bedarf-
serhebung, Systemleistungsvergleich, Wirtschaftlichkeitsuntersuchung und Potenzi-
alanalyse, bauten jeweils aufeinander auf und hatten einen organisational-strategi-
schen Schwerpunkt. Bei den fünf kleineren TP handelte es sich um die Erprobung/
Evaluation innovativer videobasierter Szenarien, bspw. 
• den Einsatz des Analytical Short Films in der Lehrerbildung  
(Multi-Angle-Classroom-Video), 
• die Verbindung videobasierter Inhalte und Online-Assessments (ViAssess), 
• die Anwendung des Konzeptes Flipped Classroom im Bereich der  
Berufsvorbereitung von Hochschulen (Flipped Consulting), 
• die Übertragung des MOOC-Ansatzes auf den Bereich des Hochschulmarketing/
der Studierendenwerbung (ImageSOOC) und
• den Vergleich verschiedener Übersetzungswerkzeuge und -workflows  
(Internationalisierung).
institut Zittau, Institut für Geistiges Eigentum und Wettbewerbs- und Immaterialgüterrecht.
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Diese Ansätze wurden im Rahmen des TP Potenzialanalyse zusammengefasst und 
evaluiert (siehe Abb. 1).
Abb. 1: 7HLOSURMHNWHGHU0DFKEDUNHLWVXQWHUVXFKXQJ]XP9LGHRFDPSXV6DFKVHQ
ΖQKDOWHDer Band gliedert sich in drei Kapitel. Im Teil Wissenschaftliche Beiträge 
stellen Schaarschmidt und Börner die Bedarfs- und Sachstandserhebung zum Vi-
deocampus Sachsen vor. Im Fokus steht eine Onlinebefragung von Mitgliedern der 
sächsischen Hochschulen. Bei Prantl und Wallbaum geht es um die Umsetzung und 
Evaluation der Seminarmethode des Analytical Short Films und deren Potenziale für 
die Lehrerbildung. Seidel präsentiert Feldstudien zur Integration von E-Assessment 
Videoumgebungen.
Das Kapitel Organisationsentwicklung umfasst vier Beiträge. Inhalt des Artikels von 
/HKPDQQXɈDLVWGLH3RWHQ]LDODQDO\VH]XP9LGHRFDPSXV6DFKVHQ(VJHKWXɈDXP
die Erfassung aktueller Trends sowie die Entwicklung eines Rasters für die Beschrei-
EXQJ%HZHUWXQJYLGHREDVLHUWHU1XW]XQJVV]HQDULHQ/DXEHU5¸QVEHUJI¾KUWGLHI¾U
die Umsetzung einer Videoplattform notwendigen datenschutzrechtlichen Aspekte 
DXV1HQQHUXɈDVWHOOHQGLH(UJHEQLVVHGHV9HUJOHLFKVYHUVFKLHGHQHU9LGHRSRUWDO-
systeme vor und diskutieren deren Eignung für den Hochschulbereich. Der Beitrag 
:LUWVFKDIWOLFKNHLWVXQWHUVXFKXQJYRQ+DOJDVFKXɈDHQWK¦OWQHEHQGHU'HȴQLWLRQYRQ
Kostenarten einen Vergleich von Organisationsmodellen.
Das Kapitel AnwendungsbeiträgeZLUGGXUFK1HXJHEDXHUHU¸΍QHW(UXQWHUVXFKW
das Thema Internationalisierung von Videos. Es werden geeignete Werkzeuge zur 
EHUVHW]XQJ YHUJOLFKHQ XQG HLQ 9RUVFKODJ ]XP :RUNȵRZ GHU 8QWHUWLWHOXQJ XQ-
terbreitet. Die Beiträge von Dubrau zum Thema ImageMOOC sowie Halgasch und 
Sonntag zum Thema Vermittlung von Schlüsselkompetenzen mittels Flipped Consul-
ting zeigen jeweils, wie populäre Lehrkonzepte auch auf andere Hochschulbereiche 
übertragen werden können.
Die Online-Fassung enthält zusätzlich Videosequenzen der Teilprojekte.
